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Walter Studer

Ein imposantes Grenzzeichen aus der Zeit von Fiirstbischof

Johann Konrad von Roggenbach

Im Jahr 999 bedeutete die Schenkung von
Moutier-Grandval, durch Konig Rudolf
von Hochburgund an den Bischof von
Basel, die Grundsteinlegung zum Flirst-
bistum. Inzwischen wurden 1000 Jahre
wechselvolle Geschichte geschrieben.
Das Ende des Fiirstbistums kam aller-
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.dings bereits im Gefolge der franzdsi-

schen Revolution und wuede im Wiener
Kongress von 1815 nicht mehr zum Le-
ben erweckt.

Noch heute zeugen in unserer Gegend
manche Grenzsteine vom echemaligen



An einer hohen Felswand im Massiv des Bdnnlifelsens wurden 1674 diese Wappen eingemeisselt. Der Wap-
penfelsen ist freistehend und dem eigentlichen Grat vorgelagert. Am Fusse der Wand, senkrecht unter dem

Wappenbild, findet sich die Jahreszahl 1769 und darunter die Zahl 99.

Fiirstbistum. Solche Gross-Grenzsteine,
die an wichtigen Punkten stehen, haben
an der solothurnischen Kantonsgrenze
zumeist auf der einen Seite das Wappen
von Solothurn eingemeisselt. Auf der ge-
gentiberliegenden Seite ist das Wappen
des jeweiligen Fiirstbischofs in den Stein
gehauen.

Ein solcher, ganz besonders exponierter
Grenzeckpunkt findet sich noch heute in
rund 18 Metern Hohe an einer Felswand
am Grat der Bénnlifelsen. Am Ende des
Waldweges, der bei Biisserach, am Fusse
des Kienberg, beginnt und parallel zum
Grat westwirts verlduft, erblickt man lin-
ker Hand eine markante hohe Felswand.

(Foto: Walter Studer)

Steigt man den steinigen Pfad hinauf so
erblickt man in schwindelnder Héhe zwei
imposante Wappen in den Stein gehauen.
Quer dariiber steht die Jahreszahl 1674.
Im Zentrum findet sich ein grosses
Kreuz. Links ist das Solothurner Wappen
und rechts dasjenige des Fiirstbischofs
Johann Konrad von Roggenbach. Er
wurde am 6. Dezember 1618 in Schopf-
heim geboren. 1640 wurde er Domherr
und 1656 zum Bischof geweiht. Er starb
1693 und wurde in der Gruft der Jesui-
tenkirche in Pruntrut beigesetzt. 1898
wurden seine Gebeine in die Michaels-
kapelle der Pruntruter Stadtkirche St.
Pierre tiberfiihrt.

79



	Ein imposantes Grenzzeichen aus der Zeit von Fürstbischof Johann Konrad von Roggenbach

